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So viel wie nötig, so wenig wie möglich
Strickhof-Bio-Tag / Biobäuerinnen und -bauern erhielten die Gelegenheit,
sich eingehend über die neuen Antibiotikaregelungen ab 2017 zu informieren.

Sie informierten über Tiergesundheit und Antibiotikareduktion (v. 1. n. r.): Mitorganisator Viktor Schlup, Andreas Schmidt, Tamara Bieri,
Nadine Metzger, Martin Roth und Werner Ammann. (Bild Isabeqe Schwander)

LINDAU Viktor Schlup, Co-Präsi-
dent von Bio ZH-SH, eröffnete
den Strickhof -Bio -Tag vom
25. November (am 23. fand er
am Plantahof statt), der ganz
im Zeichen der Tiergesundheit
und Antibiotikareduktion stand.
Die Eingangsreferentin Nadine
Metzger, wissenschaftliche Mit-
arbeiterin beim Bundesamt für
Lebensmittelsicherheit und Vete-
rinärwesen (BLV), erörterte de-
tailliert die nationale Strategie
Antibiotikaresistenzen (StAR).

Den Vielverbrauch reduzieren

Sie sagte, dass sich in der Land-
wirtschaft schon einiges bewegt
habe bezüglich eines sachge-
mässeren Antibiotikaeinsatzes.

Es gelte nun herauszufinden,
wo der grösste Verbrauch statt-
findet. «Hier müssen wir anset-
zen und eine Verbrauchsstatistik
schaffen», so Metzger. Bei den
Vielverbrauchern will man künf-
tig ansetzen.

Sie thematisierte den Vertrieb
von Euterinjektoren im Jahr 2014
und zeigte auf, dass hier schweiz-
weit der Antibiotikaeinsatz sehr
hoch ist: Jede zweite Milch-
kuh wurde mittels Antibiotika
trockengestellt. Das BLV plant
eine Verbrauchs-Datenbank,
diese wird nicht vor 2018 einge-
führt (wir berichteten). Diese
Datenbank ermöglicht, Behand-
lungen, Tierart und Produk-
tionstyp einander zuzuordnen.

«Vielverbraucher» sollen sowohl
bei den Tierärzten wie Tierhal-
tern identifizierbar werden.
Auch sollen gezielte Massnah-
men angewendet und der
Erfolg messbar werden.

Keine Bestrafungen

Im «roten Bereich», bei dem sich
ein Vielverbrauch erkennen
lässt, will man künftig vermehrt
intervenieren und diesen nicht
mehr tolerieren. «Ein Bestra-
fungssystem ist jedoch nicht
zielführend. Ganz am Anfang
stehen Selbstverantwortung,
Information und Beratung», be-
tonte Nadine Metzger.

Bei den Veterinären bestehe
Handlungsbedarf, auch in der
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Weiterbildung. Sie stelle fest,
dass sich in der Ausbildung der
angehenden Veterinäre etwas
bewegt. So werden beispiels-
weise Lehrpläne überarbeitet.
Bildung und Zusammenarbeit
zwischen Tierhaltern und Tier-
ärzten ist wichtig.

Bei der Hygiene ansetzen

Nadine Metzger schilderte die in
einer Studie genannten Risiko-
faktoren für erhöhten Antibiotika-
einsatz am Beispiel Schweine:
Bei Absatzferkeln sind es unter
Umständen das Fehlen betriebs-
eigener Kleider für Besucher, ein
fehlender geheizter Liegebereich
und zu kurze Leerzeiten der
Buchten vor Neubestossung.
Beim Trans-
port können es
die fehlende
oder mangel-
hafte Fahr-
zeugreinigung
und das Betre-
ten der Betrie-
be durch den
Chauffeur sein.
In der Mast ist
an die fehlende
Hygieneschleuse, mangelhaf-
teTränkehygiene und Einstall-
management zu denken.

Viele Landwirte würden sa-
gen: «Der Tierarzt muss mich an-
sprechen, wenn er ein Bestan-

« Nur gemeinsam
können wir

etwas erreichen.»
Nadine Metzger, Bundesamt

für Veterinärwesen.

desproblem vermutet.» Und
ebenso gingen viele Tierärzte da-

von aus: «Der Landwirt muss
mich ansprechen, wenn er ein
Bestandesproblem vermutet.»

Dies zeige:
Beide Seiten
kommunizie-
ren zu wenig
miteinander.

Zu den
möglichen

Massnahmen
der Prävention

gehörten das
Verbessern

von Schwach-
punkten, der Biosicherheit und
der Hygiene sowie das Impfen.
Die Zusammenarbeit zwischen

Tierhalter und Tierarzt kann ver-
bessert werden. Die Bestandes-
betreuung erfordert Professio-
nalisierung. Tiergesundheits-
dienste stärken diese Zusam-
menarbeit. Die Komplementär-
medizin wird in der Strategie
explizit erwähnt.

Alle müssen mitmachen

Nadine Metzger zog das Fazit,
dass die Umsetzung der Strate-
gie nicht funktionieren kann,
wenn die Schuld und Verantwor-
tung auf die Anderen abgewälzt
und nichts verändert werde. Die
Umsetzung funktioniere nur,
wenn diese als Chance genutzt
werde, die Massnahmen ge-
meinsam erarbeitet und akzep-
tiert werden. Es gebe in jedem
Bereich eine Menge zu verbes-
sern. Und letztlich sei ein Um-
denken nötig, «hin zu einer Prä-
ventionsmedizin anstelle einer
Reparaturmedizin».
Martin Roth vom Plantahof stell-
te die neuen Antibiotikaregelun-
gen von Bio Suisse ab 2017 vor.
Kritische Antibiotika sollen nicht

nur restriktiver, sondern geziel-
ter eingesetzt werden. Die Pro-
duzenten werden für die Resis-
tenzproblematik sensibilisiert.
Und die Knospe-Betriebe sollen
noch vermehrt das Gespräch mit
ihren Tierärzten aufnehmen.

Listen als Hilfsmittel

Je der Biobetrieb erhält ein
Merkblatt zum Einsatz von Anti-
biotika und eine laminierte Liste
mit allen Produkten (und Wirk-
stoffen), die für den Ersteinsatz
nicht mehr zugelassen sind.

Pflanzliche Heilmittel

Angeregt wurde eine Diskus-
sion zur Komplementärmedizin.
Franziska Klarer, Tierärztin und
Co-Autorin des Buches «Heilen-
de Kräuter für Tiere» (Haupt-Ver-
lag) zeigte auf, wie Hausmittel
zur Gesunderhaltung und Unter-
stützung bei Erkrankungen von
Tieren eingesetzt werden kön-
nen. Ein gezielter Einsatz in der
Vorbeugung und in den An-
fangsstadien habe das Potenzial,
den Einsatz von Arzneimitteln
zu reduzieren. Wichtig sei, die
Grenzen der Hausmittelanwen-
dungen zu kennen und den Tier-
arzt rechtzeitig beizuziehen.

Erfahrungen austauschen

Tamara Bieri von der Fach-
stelle Biolandbau am Strickhof
wies auf die Sicherstellung der
Mineralstoffversorgung hin. Es
empfehle sich, den Blick auf die
Herde zu richten, nicht auf Ein-
zeltiere. Die Teilnehmer hatten
die Gelegenheit, in Workshops
ihre Erfahrungen mit Homöopa-
thie und mit Mineralstoffen aus-
zutauschen.

Isabelle Schwander


